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Mr. President, meine Brüder und Scnwestern! 
Viele unter Euch, die mich personlich kennen, werden si ch 

wundern, mi ch heute auf dieser Platform zu sehen. Man stellt 
sich gewohnlich den Schriftsteller, Gelehrten oder Editor mit einer 

. Feder hinter dem Ohre in seiner Studirstube oder in den Editorial 
Rooms vor. Das ist ja eine ganz gesunde Auffassung der Dinge, 
welche die V olksweisheit in den bekannten Spruch zusammenge­
fasst hat: "Schuster, bleib' bei deinem Leisten." J a, wenn aber, 
meine Brüder und S ehwe stern, der ,~,~ d. i. die Kriegstrompete 
ertont, wenn das Vaterland die Bürger zum Kampfe aufruft, dann 
hat der Bauer den P:tlug, der Kaufmann sein Geschiift und der Ge­
Iehrte seine Bücher zu verlassen, um sich das Schwert zu umgürten 
und auf das Schlachtfeld zu ziehen. Und um einen jüdiseh en 
Freiheitskrieg handelt es sich heute in der That; sieben Millio­
nen unserer Glaubens- und Stammesbrüder in Russland, Rumanirll 
nnd den ü br i g e ,n Teilen des Orients (denn obwohl dus Reich 
NicolausII. und das Land Carol 1. g e 0 g ra phi s chin Europa 
Iiegen, so gehoren sie, geistig und moralisch, noch immer dem 
barbarischen Osten an), sieben Millionen unserer Brüder, O~lJ 

'i~::lt.') 'iC'::l, 'O~lJt.: "Bein von unserem Beine, Fleisch von unserem 
Fleische", schmachten in politischer, sozialer und okonomischer 
Knechtschaft. Unsere Ehrenp:tlicht ist es nun, und es liegt über­
dies in unserem eigenen, wohlverstandenen Interesse, dieser 
Knechtschaft so rasch aIs moglich ein Ende zu bereiten. 

'Vïr amerikanischen J uden, welche unter dem Schutze der 
amerikanischen Fahne und der Gesetze der Vereinigten Staaten 
unsere voIle Freiheit geniessen, befinden uns gegenüber unseren 
arme n, verfolgten Brüdern in Wilna, Moskau, Bukarest und Jassy 
in einem ahnlichen Verhaltnisse, wie zur Zeit J oshua's die zwei 



und ein halb Stamme, Reuben, Gad und der halbe Stamm Ma­
nasseh il~.'lOil ~:l~ '~n, sich ihren minder glücklichen Brüdern 
gegenüber befunden hatten. J oshua 1. 12-15: 

C~'.JO~' C~S~ C~'~.J i~~' l1~'il' i~~ il~)Oil ~:l~ '~n~, ',J" 'J:l'~iS, 
c~'n~ 'JE:I~ c'~~n 'i:ll111 CI1~' i'i~il i:ll1:l i1~O C~~ jMJ i~~ ri~:l ':lt" 

n~ il~il C) '~i" C:J~ c:J'n~~ ., n'J' i~~ '11 cn,~ CMiTl1' ~'nil 'i':l) ,:3 
,Cil' il1J C:l'i1'~ l' i~~ ri~i1. 

Und zu Reuben, Gad und dem halben Stamme Manasse sprach 
Josua: "Eucre 'Weiber und Kinder und 'Vieh lasset im 'Lande, das 
Euch Mose gegeben ha t, diesseits des J ordans; lhr aber sollt vor 
Eueren Brüdern herziehen gerüstet, was streitbare Manner sind 
und ihnen helfen, bis ' dass der Herr Euere Brüder auch zur Ruhe 
bringt, wie Euch, dass sie auch einnchmen -' das Land, das ihnen 
der Herr, ,Euer Gott, geben wird." 

U TI d wisset' lhr, Brüder und Schwestelîl, welches die Allt­
wort war, welche die zwei und ein halb Stamme dem J osbua 
erleilt hatten? Ohne 'lange zu diskutiren ' und zu dehattiren: 
ohne auf die Schwierigkeiten und Gefahren und die commerciellen 
Vcrluste hinzuweisen, welche diese neue Kriegscampagne ihnen 
auferlegen wür(le, erwiderten die Delegirten (lem jüdischen Gene­
ralfeldmarschall Joshua bin Nun kl1rz, bündig lmd echt mili­
türisch: Joshua '1. 16 . 

• !(~J un'rtm i~~ ~:l S~, ilit-'Y.J 'Jn"~ i~~ S:J iO~S 17~"i1' li~ ~~Y" 
d. h. in strammes Deutsch übertragen: ."Zu Befehl, Eure Excel­
lenz!" Brüder! VicIe unter ' Euchf die in ihrer Heimat von dem 
Milliardenlande AI!lerika, von dem t':l" :lSn n:lT ri~ gehort hat~ 
ten, in dem man sich blos zu ' bücken hatte, nm die, Goldrubel 
anfzl1heben, dürften an die ' Comités und Verwandten, die sie über 
das ~"Jn c' hieher ·gebracht hatten, gar oft; in Stunden des l1is­
mutes und der VeTzweiflung, dieselbe 'Frage gestellt haben, wie dü' 
aus Egyp~el). befreiten Juden an Moses: . Exodus XIV, lI. 

1jj,O.J, M'O~ unnp, C'im.J C'i.JP i'~ 'S:l1:'i1 
"Gibt es denn keine Graber in Russland und Rumanien, dass lhr 
uns hierhergebracht habt, um uns in den amerikanischen sweat­
shops lebendig zn begraben ?", oder in den Mamme i'~~ übertragen: 
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"Wir h'ob'n den Dalles gehat ln R;ussiand und Rumanien; sein 
mir obel' gressere O"'~31 in Amerika geworn?" Das ist ja ganz 
richtig. Seid aber nichtsdestoweniger des sen eingedenk, dass, wenn 
au ch die meisten untel' EuchAeIteren, ohne einen grossen account in 
der Chemicai Bank zu hinteriassen, nach dem ~:Ji1 OS'31 hinüber­
schIu:rnmBrn. werden, Euere Kinder und Enkelkinder, die Ihr ja 
mehr liebet aIs Euch selbst, aIs vollstandig gieichberechtlgte Staats­
hürger der freiesten und lnachtigsten Republik der Erde ein Riesen­
gebiet für die Entwickelung. ihrer geistigen Fahigkeiten, für die 
Entfaltung ih1'c1' gcschaftlichen Tüchtigkeit und die 1'edliche E1'­
wf'rhung eines glückIichen vVohlstandes VOl' . si ch habe:p. werden. 
'Vonn demnach, mffine Brüder, obwohl sie ganz genau 1 wissen, dass 
nicht Alle untel' Euch, wenig&tens vom finanziellen Standpunkte, 
~'ni1 ',,::1) seid und Ihr deshalb nicht durch Geldbeitrage Eueren 
Brüdern in der !mItcn, unwirtlichen Heimat heHen konnet, wenn 
trotzc1em Herr Leo N. Levi, der Oberstcommandirende, der aus 
408 Bat~ilionen und mehr aIs 30.000 Mann bestehenden B'B'­
Armee, und einige seiner Adjutanten heute VOl' Euch erschienen 
sjn~, um Epch z.u~n heiligen Kampfe für Israel's Rechte und Frei­
heiten anfzllfordern, c~~ c~'n~~'~ n~.J~ ,~.~ '31 cn'~ cn'm", so ist es 
nul' natürIich von . Eucrer-Seite, uns zn fragen, was wir eigentlich 
von El~ch ~oUen 'und worin Ihr uns nützlich sein konnet. Ich 
,vi Il versuçIwn, E~ch diese Frage zu beantworten. 

. . 
Brüder und Schwestern! . So lange' -\vil' schwa<7he~ 'hilflose 

Kinder sind, sorgen un sere Eltern für aIle unsere Bedürfiiisse und 
Alles, was die Eltern von ihren Kindern verlangen, ist Gehorsam. 
80 hat denn auch Gott die BOO,OOO jüdischen SkIavenfamilien, 
welche aIs) eine unorganisirte, --duner, schwache ' und' widerstands­
unfahige Masse in N acht und N ebel aus· Egypten ~ezogen - -\varen, 
behandelt, .wie ein Vatel" sein hilfioses Kind behandelt. 

C"i1 OJ> i1~'Y' ,~~ " nl"~' n~ 'N" '::1~~ni1 ,~"'n >~ CYi1 ~~ i1~O 'o~" 
Exodus xiv, 12. .p~,nn 'cn~, c~S cn>~ .~ .. . 

Und in der That: durch das direkte.· Eingreifen Gottes in die 
Gesetze der N atur wurden die. ICinder Israel's gefahrlos über das 
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rote :Meer gehracht. Das wirc1 uns in der I,St:·~ 'tr erzahlt; gehen 
wir b10ss e i ne '0 weiter, zur ~"n' '0 und wir begegnen bereits da 
den ersten Spuren einer strammen, mi1itarischen Organisation 
unter unseren V orfahren. J ethro, der staatsmannische Schwieger­
vatel' Mosis, mit dem der letztere den Befreiungsplan (es war dies 
der erste Zionistische Befreiungsplan) wahrend seines vierzig­
jahrigen Aufenthaltes in Midian sicherlich mehr aIs ein Mal nach 
d~m Dinner , diskutirt hatte, gab "j'~' il~'~ den iolgenden Rat: 
Exod. xviii. 21. . 

n~~', l1~J 'N.:J~ n~N ·~.:JN crilS~ ,~." S'n ,~.~~ tlliil S:::lt.) nrnn ilnN' 
.n'~'y ',v, tl'~~n ,.,~. nn,m "t!' tl'~S~ '.,~, tlilt..y 

" Und du sollst ,dir aus dem ganzen Volke eine genügende An­
za 111 von ene~gi schen, zielbewussten Mannern wahlen, welche VOl' 
Jceinem Menschen und VOl' keiner Regierung zurückschrecken, wo­
fcrn es si ch um die Verleidigung des Rechtes handelt; mit einem 
"T orte : echte S,T'l '::'~~, 1.n inner, welche im wahren Sinne des 
Wortes gottcsfürchtige Manner genannt werden kannen, welche 
clie Ehrfurcht Gottes njcht U1~ f den Lippen, sondern im H erzen 
tragcn; nicht von dem Kaliber der augenverrenkenden Pharisaer, 
wclché bei ihren privaten und afÏentlichen Gebeten sich wenigcr an 
Gott aIs an die M'enge, inner- und ausserhalb des Tempels, wenden, 
sonclern vieImehr von jener Klasse edler Volksführer, welche 
selbstlos das 'Vohl der leide:!lc1en :M:assa fardern; kurz, wahre ~." 

1 ilS~ Manner, welche ' die Wahrh·?it lieben und die Lüge hassen; 
die es hieht über das Herz bringen konnten, ven der PIatform 
herab dus Volk zu belügen, um über dessen Rücken hinweg zu . 
einftuss- und gewinnreichen Aemtern und Stellungen zu. gel ange n, 
mit einem Worte: n~~ ,~,,~. Manner, endlich, welche die Ehren­
b0zeichnung 11~~ '~j~ vollauf verdienen; keine Dollarjager, keine 
feilen Seelèn, denen ein vollgepfropfter Geldschrank das hachsté 
Lebensziel darstellt, die 8ich, anstatt VOl' der ~ii'il i )'~ VOl' der 
eisernen Kasse beugen. Und hast du, mein lieber Schwiegersohn~ 
;fuhr J ethro fort, diese auserlesenen M.anner gefunden, dann orga-
nisire das Volk nach Regimente:.'n, Bataillonen, Compagnien una 
'Escouaden und stelle an ihre Spitze jene ' Manner deines Ver-



trauens. ,t.)~ i~N S:l rt'11'~ ~:lnn Sp, i1i.:'t.) 11t.)rt"~ Und Moses horte 
auf den Rat seines Schwiegervaters und hefolgte ihn in allen seinen 
Stücken. 
Und Dank dieser militarischen Organisation ist es Moses und spa .. 
ter Jostia gelungen, die Eroberung Canaan's vOl'zubereiten und 
d urchzuführen . . 

Brüder! Der Zweck der heutigen Versammlung, die, wenn 
lhr und unsere übrigen sog. down-town Brüder genügend festen 
vVillen zeigen und wahre, aufrichtige Begeisterung an den Tag 
iegen, den Beginn einer neuen Epoche, nicht nur in .der Geschichte 
der New Y orker und amerikanischen, sondern der J udenheit im 
Allgemeinen bilden konnte, ist nun, EUCll aufzufordern, uns in der 
Organisirung der jüdischen Kriifte . behilfiich zu sein. Denn nur 
Einigkeit macht stark. Der B'B' Orden~ der vor 60 J ahren, also 
zu einer Zeit aIs noch Nikolaus r. über Russland und die Hospo­
dare in Rumiinien geherrscht hatten, begründet worden war, Ull 

fûr die hochsten Ideale des Judentums und der Humanitat zll 

kampfen, hat seit einigen J ahren, unter der neuen, energischen 
Verwaltung des Herrn Leo N. Levi, die jüdische Kirchthurm­
politik, die sich im Laufe der J ahrzehnte in einige Logen einzu­
nisten gedroht hatte, durch eine jüdische Weltpolitik ersetzt. Wisst 
Ihr, wie viele J uden damaIs - ich meine im J ahre 1843, dem 
Gründungsjahre des B'B' Ordens - in den ganzen Vereinigten 
Staaten gelebt hatten? 20,000 bis 25,000, also ungefahr die jüdische 
Bevolkerung von 5 bis 6 Squareblocks in dieser N achbarschaft. 
Heute gibt es ungefiihr eine Million J uden in Amerika, und jede 
W oche wird die Zahl grosser durch neue Einwandererschaaren, 
nicht bl08 aus Russland und Rumanien, sondern auch aus Deutsch­
land, Oesterreich-U ngarn und - Paliistina. 

N eue Probleme der mannigfachsten und schwierigsten Art 
erstanden seit 1882 vor der amerikanischen Judenheit; Probleme, 
die um jeden Preis, und je schneller desto besser, gelOst werden 
müssen. Diese Losung ist aber nur moglich, wenn wir zusammen­
stehen ,n~ rt"~:l wie e i n Mann. Wir Juden müssen uns endlich 
zn . dem mannlichen Entschhisse aufraffen, dort, wo es si ch um das 
J udentum aIs solches handelt, unseren personlichen Willen einem 
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hoheren Machtworte, unseren hausbackenen Ehrgeiz einem .edlen, 
hohen Ziele, endlich, unsere kleinlichen, materiellen !nteressen der 
gemeinsamen Wohlfahrt Israel's unterzuordnen. Und da kann ein 
jeder von Euch, reich oder arm, Mann oder Frau, Jüngling oder 
Jungfrau, von Nutzen sein. Der B'B' Orden, der Euch heute zu 
den l!ahnen ruit, ist kein o',on mSOJ Verein: er will nicht Eue r 
Geld, und Ihr konnt nicht auf das sein e rechnen. Es kann also 
zwisehen ihm und Eueh die wa:hrste, weil uninteressirte, Freund­
sehaft herrsehen. A uf dem Bod en des B'B' Ordens sind wir Alle 
gleieh. J aeob H. Sehifi und das ~lrlT,ste Mitglied der J ustiee- oder 
ihrer Sehwesterloge Romania haben innerhalb des Vereines die­
selben Pflichten zu erfüllen und geniessen dieselben Reehte: wir 
tragen e~en .Alle dieselbe Uniform, wir haben Alle zur selben 
Pahne gesehworen, wir haben Alle dasselbe Losungswort. 

Alles, was wir demnach von Euch verlangen, Brüder, ist, dass 
Ihr mit uns in Reih und Glied marsehieret. Stellet Eueh z. B. 500 
vereinzelte, arme, magere Schneiderehen vor, wie sie ':rag und 
Nacht mühsam arbeiten, um kümmerlich für sich und die Ihrigen 
das trockene Brod zu verdienen. Es sind dies gewiss, . individuell 
genommen, wenig Respekt und Furcht . einflossende Gestalten. 
Kommt aber der Tag des Strikes, nicht des willkürlich, durch de­
magogische Künste, sondern durch wirkliche, grausame Ausbeutung 
<les Sehwachen durch den Starken hervorgerufenen Strikes, und das 
Schauspiel weehselt wie durch einen Za.ubersehlag. Dureh de n­
sel ben Willen geeint, beherrseht von einer Idee, c1urchdrunger. 
von ihrem Rechte, marschieren sie, c1ieselben armen Schneiderchen, 
in Reihen vo·ri fü~f, Mann an Mann gedrangt, an. dem swea.tshop 
ihres Ausbeuters. vorbei. Und dieser, ob Christ oder -Jude, hort, 
um das beruhmte "Wort Perdinand Lassalle's zu gehrauchen, "den 
ehernen Sehritt der Arbeiterbataillone" und zittert in seiner feigen 
Seele - oder 'was immer deren Platz einnehmen mag. Erweiss, ) 
der Elende, dass die 500 Sklaven der Arbeit, die da unten stumm 
vor seinem Fenster vorüberziehen, zusammen nicht den Wert des 
Diamantringes besitzen, den er seiner jüngsten Tochter zum O'~Jn 
schreiben gésehenkt hat. Aber er hat das instinktive Bewusstsein 
von der Kraft, welche 500 zielbewussten Mannern innewohnt. 
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Brüder! Wenn die 900,000 jüdische S'nil ~":JJ von Russland 
(die ganze stehende Armee des Czarenreiches auf dem Friedens­
fusse betrug im J ahre 1892 bloss 818,000 Mann) in Cohmnen von 
zebn vor dem 'Vinterpalaste in St. Petersburg, oder wenn auch nur 
die 50,000 wehrfahigen jüdischen Familienvater in Rumanien (die 
stehende Armee CaTol l'. betragt 3:000 Offiziere und 49,000 Mann) 
in Colonnen von fünf vor dem herrlichen Konigspalaste in Buka­
rest vorübermarschieren konnten: ich versichere Euch, dass Pobe­
donoszew und St 0 u r d z a an jenem Tage ihr Dîner mit ziem-
lich geringem Appetite verzehren würden. . 

. Man iürchtet uns nicht, man tritt uns aui die Füsse, he­
schimpft und verachtet uns ungestraft, weil wir eben schwaéh sind, 
und wir sind schwach, weil wir trotz unserer Zahl (wir sind drei 
Mal so stark, ich meine, so zahlreich, aIs das bulgarische, und 
vier Mal so stark aIs das serbische V olk) , weil wir Ibsen Sandkor­
nern gleichen. Rort, was uns der jüngst aus dem ~~'i~" ri~ zu­
rückgekommene Rabbi Martin A. Meyer in der letzten N ummer 
des "American Rebrew" (June 27th, p. 153) von der durch die 
B'B' Loge in J erusalem gegründeten Agriculturcolonie Motza er­
zïhlt: "They (i. e.,the J ewish colonists) are beginning to realize 
that work is demanded of them . .. They are manifesting energy 
and uncommon courage. The Arabs at n.rst objected to their 
presence and often raided them, violating their homes. But the 
colonists would' not stand by passive while these things were hap­
penjng, and they just turned on the Arabs and put them to flight. 
Every man has his gun and knows how to use it." ·' . 

Diese zwei, aus der jüdischen Gegenwart gegriffenen Bei­
spiele - der Schauplatz des einen New York" der des anderen 
in der Nahe von J erusalem, dürften Euch' von der N otwendigkeit 
einer strammen Organisation einer-, 'und mannlichen, individuellen 
M: utes andererseits, überzeugt haben. 

VOh Unserem heutigen Judentum gilt aber leider- warum 
sollen . wir 1ms selber tauschen? - das W o:rt, mit dem das Buch 
der Richter schliesst und worin dessen Verfasser in melancholischer 
Wei se die damalige Zerfahrenheit in Israel zusammengefasst hatte: 
nrttli' ;~J~V:J i~'iI t'~~ ~Ni~~:J ,~~ l'N CiIiI C'O~:J "Es "~b ~n jenen 
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'ragen keine kraftige Centralregierung in Israel, und deshalb 
konnte jeder Einzelne ungestraft thun, was ihm beliebte." Auch 
wir, meine Brüder nnd Schwestern, st eh en ohne allgemein aner­
kannte Führung da. Ware es nun nicht nachgerade an der Zeit, 
in Anbetracht der Gefahren, welche Israel von Innen und Aussen 
bedrohen, eine machtige Organisation zu bilden, auf dass wir zehn 
Millionen J uden in Zukunft in allen vitalen, die J uden und das 
Judentum betreffenden Fragen der Welt gegenüber nicht aIs be­
deutungs- und daher einflusslose Fragmente, sondern aIs eine 
machtige, achtunggebietende Einheit aufzutreten das Recht hatten? 

Ist einmal das Judenproblem gelost, herrscht einmai wieder 
Friede inner- und ausserhalb des jüdischen Lagers, gibt es auf 
dem ganzen Erdenrunde keinen J uden mehr, der ausschiiesslich 
deshalb zu Ieiden hat, weil er das UngIück hat, einem Stamme an­
zugehoren, welcher der Welt die Bibel gegeben und die Grundlagen 
zu zwei Weltreligionen gelegt hatte - dann brauchen wir keinen 
S~'~·':l ,~o mehr; dann kann J eder thun, was Recht in seinen 
Augen ist: er kann jüdischer Republikaner oder jüdischer Demo­
luat, jüdischer Tammany- oder Anti-Tammany-Mann sein; er 
kann i'~!jn o'on '~':l' legen oder Mitglied von Dr. Felix Adler's 
Ethi cal Culture Society werden, oder gar sich den Agnostikern 
anschliessen; jeder Squareblock kann sich an jeder Ecke eine 
Ultra-Reformsynagoge oder ein Beth-ha-Midrash mit eirier Mik­
weh errichten: kurz, der Jude wird in jener messianischen Epoche, " 
deren Anbruch zu beschleunigen lediglich von uns abhangt, im 
Stande sein, seinen national-ethnisch-religiosen Panzer abzulegen, 
um ausschliesslich aIs Bürger und Mensch seine Pflichten dem 
Staate und der Gesellschaft gegenüber zu erfüllen. 

Bis dahin aber gebieten es uns unsere Ehre"und unser national­
religioser Selbsterhaltungstrieb, in Dingen, die uns aIs J uden be­
treffen, unsere Separatpolitik zu betreiben. 

Ist es unsere, der Juden, Schuld, wenn die christlichen Na­
tionen"trotz der 1870 Jahre, welche seit dem Tode des Begründers 
ihrer Religion verflossen sind, die von ihm gepredigten Grundsatze 
1er mosaischen und prophetischen !foralnoch heute entweder nicht 
begreifen konnen, oder was . wahrscheinlicher ist - nicht be-
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greifen w 0 Il en? Und dass wir demnach heute von der messia­
nischen Epoche ebenso weit entfernt sind aIs zur Zeit der Apostel? 

Auch ich habe, aIs junger Schriftsteller, VOl' zwanzig Jah­
l'en, gieich den meisten unserer heutigen Rabbiner davon ge­
schwarmt, dass es die edle Mission der J uden ware, die moralischen 

- Schullehrer der Volker zu sein. Wenn man aber alter wird, sieht 
man die Weisheit des V olksspruches ein: "Das Hemd ist mir 
naher aIs der Rock", oder, wie die Englander sagen: "Charity be­
gins at home." Damit will ich jedoch nicht gesagt haben, d~ss 

jch den Idealen melner Jugend untreu geworden bin. lm Gesen­
teil. Hatte ich das Vermogen von Andrew Carnegie ' oder r. 1p. 
Morgan, so würde ich in jedem Praclncte New Yorks. und aller 
übrigen Stadte der christlichen Welt jüdische ChI' i ste n mis­
sionen errichten, mu den christlichen Volkern das Evangelium 
J eshua b. Joseph ha-N ozri's in seinem ursprünglichen, d. i., im 
jüdischen Sinne zu erklarEm. Vorlaufig aber beg:nüge ièh mich 
damit, das Meinige dazu beizutragen, dass aIle mèine Brüder, wo 
immer sie leben mogen, sich korperlich und geistig voll entwickeln 

. und diejenigen Rechte und Freiheiten geniessen mogen, die ihnen 
aIs Kindern Gottes auf diesel' Gotteserde gebûhren. 

Brüder ! M üssen wir J uden, in Anbetracht ,des schier nicht 
, enden wollenden J udenhasses uns nicht in gerechtèr E~porung 

einmal ernstlich fragen: '" y..,T as haben denn uns~re V orfahren so 
Schreckliches verbrochen, und welches ist denn unser'e "elgcnr; 
Schuld, dass uns seit 18 Jahrhunderten von den Vol­
kern das Brandmal des Kain auf die Stirne gebrannt wird? Wollen 
wir nun feige fortfahren, nicht nul' selber" dieses Brandmal zu tra­
gen, sondern wollen wir dasselbe urisenin Kindern und Kindes­
bnc1ern aIs Erbe hinterlassen?" Meine Brüder, die stolzen jüdi­
'sehen Finanzminister Castilien's und Arragonien's" des 12" 13., 14. 
" und 15. J ahr h u~dêrts, die reichen osterreichischen und " deutschen 
Hofjuden des 16., 17. und 18. Jahrhunderts hatten wahrlich nicht 

' davon "getraumt, dass ihre Nachkommen im 19. und 20. Jahrhun­
dert aIs verachtete Bettler ein elendes Dasein in Salonichi, Brody 
oder Odessa fristen werden. Wir sind hier, Brüder, untel' ùns, 
und konnen daher vollkommen offen sein. Wir Juden werden von 
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den grossen Volkerfamilien Europa's, Asien's und Afrika's aIs eine 
Art heimat- und rechtloser Bastarde angesehen. Wenn daher 
nnsere reichen jüdischen Geschaftsleute an Broadway, Maiden 
Lane und WaU Street - um hier nur von New York 'zu sprechen 
-, die wie die Sklaven jahraus jahrein, ,Tag r und 'Nacht arbeiten, 
um ihren Kindern ,einen ziemlich stattlicheri. account' bei der N a­
tional Bank Zu hinterlasseri, nur ein wenig über die Situation des 
J udentums in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft nachdach­
ten und das obige aus der ji.idiscnen Geschichte der letzten sieben 
tTahrhunderte genommene Beispiel sich vor Augen hielten, dann 
würden sie ' vielleicht nach und nach zur U eberzeuguIig kommen, 
dass es ihre erste Pflicht sei, ihre Kinder. national und international 

. zu legitimiren :ein authentischer, ehrlicher Geburts- und Heimats­
schein ist im Leben oft von grosserem Werte aIs ein dickes Bank­
buch. Dieses ' kann si ch jeder Mensch, wenn er nur energisch ist 
und ein wenig Glück hat, innerhalb einiger J ahre selber erwerben: 
der Heimuts- und Geburtsschein, zumal der MatrikeIführer und der 
Prafckt uns übelgewogen sind, ist schwerer zu erlangen. 

rch frage ,Euoh nun, Brüder und Schwestern, ob Ihr mit mir 
der Ansicht seid, dass es die Pflicht eines jeden '"i1' sei, den B'B' 
Ordc.n in den Stand zu setzen, endlich einmal, und diesmal auch 
end g i l t i g, für Israel in. aUen Landern der Erde das nationale . 
und internationale Bürgerrecht zu erwerben, und zwar nicht bloss 
das Bürgerrecht auf dem Papiere, wie in Oesterreich-Ungarn und 
Deutschland, sondern das voIle, uneingeschrankte Bürgerrecht in 
politischer un -cl sozialer Beziehung, mit einem W orte, absolute 
Gleichberechtigung ohne die geringste reservatio mentalis .. .... . 

Um dieses Ziel zu erreichen, müssen wir den historischen 
Riesenprocess, den man uns vor 1870 Jahren auf Golgotha ange­
hangt hatte, ,vor dem"Welttribunale der o·ffentlichen l\feinung in 
einer selbst unsere Gegner überzeugenden Weise durchführen. Die 
TausElnde und ' aber Tausende von Aktenstücken dieses ProcesseS'; 
~eschrieben in zwàrizig verschiedenen Sprachen und die bis in die 
7,wanziger J ahre des ' 19~ J ahrhunderts in den Arehiven und Biblio­
-.heken der verschiedenen Lander 'Europa's, Afrika's, Asien'sund 
\..merika's vergraben lagen, werden seit Leopold Zunz:,: dem Be-



gründer der vVissenschaft des J udentums, in unabHissiger Reihen­
folge von Hunderten gewissenhafter jüdischer und christlicher 
Gelehrter an's Tageslicht gefordert, und eine der von allem 
Anfange der Jüdischen Encyklopœdie von mir gesetzten Aufgaben 
ist es, das wissenschaftliche Résumé jenes riesigen· juridisch- histo­
rischen Beweismaterials zu bilden. Doch wir müssen endlich unsere 
literarische und religiose Freischützenpolitik aufgeben. Nicht 
Guerillakrieg, sondern Kampf in langen, geschlossenen Reihen wird 
uns zum Siege führen. Alle geistigen und sozialen Führer unseres 
Volkes, ohne Unterschied der Abstammung und religiOsen Ueber­
zeugung, müssen sich daher auf dem Boden eines die ganze .Juden­
heit umfassenden Weltvereines zusammenfinden, um auf Wege und 
Mittel zu sinnen, das endgiltige· Plaidoyer für Israel's Freiheit zu 
einem Triumphe der Humanitat und der Gerechtigkeit zu gestalten. 

Briider! Man hat in den letzten J ahren oft ironisch den 
B'B' Orden eine "Jüdische Lebensversicherungsanstalt" genannt; 
ha.lten wir mit einer kleinen stilistischen U manderung an dieser 
Bezeichnung fest; machen wir aus dem B'B' Orden in der Tha t 
eine machtige, internationale Anstalt zur Sicherung jiidischen 
Lebens. Die Zeit ist reif fiir grosse r~rhaten, und der amerikanische 
Boden scheint dazu berufen zu sein, den Schauplatz für die Been­
digung der schier 2000jahrigen jiidischen Tragodie zu bildeu. 

N ehmen wir jedoch die Arbeit in unsel'e eigenen Hande: t!'N 

", n.mQ:l d. i., suche Niemand seiner PHicht sich zn entziehen, 
80 gering und unbedeutend er sich in aufrichtiger oder geheuchelter 
Bescheidenheit dünken mag. Unsere Glaubens- und VolksgenosRen 
haben lei der in ihrer Indifferenz die übie Gewohnheit angenommen, 
die ganze Last der jüdischen Verwaltung einer kleinen Anzahi von 
besoldeten und unbesoldeten Funktionaren aufzubürden . . Und was 
die Tragung der finanziel1en Lasten betrifft, . so verlassen sie 'sich, 
im Grossen und Ganzen, auf je 3-4 Millioniire in ihrer Mitte, 
denen sie grossmütig die Bezahlung des grOsseren Teiles der Rech­
nung überlassen. Lesen Sie einmai die verschiedenen J ahresberichte 
des Herrn N ewburger, Priisidenten der J ewish Publication Society 
of America, des sel. Herrn J os~ph BI umenthal, gewesenen Fl'iisi­
denten des J ewish Theologicai Semina.ry; des Herrn Be tiinan, 
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Prasidenten 'des Hebrew Union College; des Herrn Henry Rice, 
Prasidenten der Hebrew Unitec1 Charitics, c1urch - unc1 ich 
koniite c1iese Liste ad libitum vermehren - überall c1erselbe Klage­
ruf über Mangel an Teilnahme seitens unserer Glaubens- und 
Volksgenossen an jüc1ischen Institutionen. In New YOTk heissen 
die Sündenbocke Israel's: Schiff - Lewisohn - Guggenheimer; 
in Wien: Albert und N athaniel von Rothschild - Konigswartcl' 
--'- Gutmann; in Paris: Messieurs les Barons Alphonse, Gustave et 
Edmond c1e Rothschild, etc, etc. Ohne das Schiff-Lewisohn-Gug­
g-enheimer'sche Triumvirat: kein J ewish Theological Seminary of 
America; und kommen nicht bald ein oder zwei jüdische Millionare 
des Westens dem Hebrew Union College zu Hilfe, so wird dasselbe 
gezwungen sein, neben 'der nunmehr reicheren Rivalin eine PH;­
kare Existenz zu fristen. vVenn nicht c1er arme Schiff wieder einmal 
ticf in seine Tasche greift, so wird das teil weise vollendete Man u­
script der seit J ahren von der J ewish Publication Society geplan­
ten und vorbereiteten englischen Bibelübersetzung bis zur Ankun±: 
des n'~~ in den Archiven der Arch Street ln Philadelphia ruhen 
konnen. 

Aber leider fehlt es nicht bloss uns, den in Freiheit und 
v,erhaItnismas'sigenl vVohlstaride lebenden Israeliten, denen die 
glorreiche Aufgabe zugefallen ist, c1ie Retter unserer Brüder in 
de~ 'barbarischen Osten Europa's zu sein, an einem gesunden, 
praktischen Idealismus; auch sie, die Armen und Vërfolgten, ver­
lo~eb. 'in ihl'em Kampfe mit Eleilà und Unterdrückung die ideale 
Lebensanschauung ihrer Vatel'. Unsere Emporkoinmlinge ' im 
westll~hen Europa versumpften in Indifferenz und' Egoismus; 
die ' Opfer der russischen und rumanischen Pharaonen brüten 
in Verzweiflung und Tiefsinn dahin. Wir J'uden in Amerika, ' 
in einer Atmosphare vollsUindiger religioser und politischer FreÏ­
heit lèbend, ' umgeben von den verschiedenen EleÏnenten, welche ' 
den jüdischen N ationalkorper und die jüdische ' V olksseele 'bilden;' 
konnèn uns auf eine hohere Warte stellen. Und vielleicht ist es 
uns; in Anbehaéht des ausserordentlicnen politischen und finan": ( 
7.iÎellen Prestiges, das die Vereinigten Staaten gegenwii'rtig ' inl 
Aus~a~de geniessen, eher moglich, 'mit der notwendigen Autorîtüt · 
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lm Rate der VOlker und' Konige der drei alten Kontin'ente zn 
Gunsten unserer verfQlgten Stammes- und Glaubensbrüder ein­
zutreten. 

lYleine Brüder: Der B'B' Orden, dessen alter, idealer Organi-- ­
sationsplan leicht den veranderten Verhaltnissen angepasst wer­
den konnte, scheint mir in seiner Gesammtheit die nofwendigen 
Elemente in sich zu schliessen, nm die im Vorhergehenden von 
mir skizzirten, des Judentums der Gegenwart harrenden Auf­
gaben einer befriedigenden Losung entgegenzuführen. Das Exe­
cutive-Comité des B'B' Ordens kann, wenn alle seine Logen 
thiitig und harmonisch zusammenwirken, sich allmiilig zu einer 
Art idealer Centralregierung der internatio-
n ale n J u den h e i t, s 0 wei tes sic h unis p e cie Il 
j ü dis che In ter es sen han deI t, ausbilden. 

Moge die "Alliance Israélite Universelle" ihre segensreiche 
Thiitigkeit aIs Ministerium der VolksaurkHirung unter den Juden 
des Orients Îortsetzen; moge die" Wiener Israelitische Allianz" ihre 
edle Mission untel' unseren Brüdern in Galizien ùnd der Bukowina 
nach wie vor erÎüllen; moge die "J ewish Colonization Association" 
die ihr von ihren Begründern und Baron Maurice de Hirsch ge­
steckten hohen Ziele unentwegt verÎolgen; mogen Herzl, N ordau, 
Zangwill und ihr Heerbann nicht müde werden, das jüdische 
N ationalbewusstsein, und dadurch unmittelbar unter unseren Brü­
dern 'in Russland und Rumanien die Hoffnung aur eine baldige 
Erlosung von der J udennot wachzuerb.alten; mogen die zwolÏ in 
Europa und Amerika bestehenden Rabbiner-Seminarien rortrahren, 
gelehrte Ausleger der jüdischen Vergangenheit und begeisterte 
l nterpreten der ZukunÏt des J udentums in die "VeIt hinauszu­
senden. Hoffen wir rerner, dass die "J ewish Publication Society" 
und ihre 200 europiiischen Schwestern, die verschiedenen Vereine 
fiir jiidische Geschichte und Literatur; dass die 100 über alle rünf 
Kontinente verbreiteten Organe der jüdischen Pres'se in ihrer Mis­
sion, Kenntnis des J udentums und Wahrheit über die innerhalb der 
Priihle Israel's herrschenden Verhii1tnisse zu verbreiten, in der 
Zukunrt von noch gros'serem Erfolge gekront sein werden aIs 
bisher. Geben wir endlich der Erwintung Ausdruck, dass die 
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Tamende, von jüdischen W ohlthatigkeits-anstaIten nach wie VOl" 

unseren' armen Brüdern die Moglichkeit "Qieten werden, den für 
sie doppelt schweren und bitteren Kampf um's Dasein siegreich 
zu bestehen. 

Doch aIle d-iese ' edlen Bestrebungen konnen nur durch eine: 
einheitliche, zielbewnsste Gesammtorganisation der internationalen 
J ndenheit zum schliesslichen Triumphe führen. lch frage Euch 
Iiun, ob lhr mit mir überzeugt seid, dass die Zeit gekommen sei" 
d-as alte jüdischë Programm n"n~ nicht bloss in schonen 
Phrasen von der Rednertribüne he rab, sondern in harter, ernster 
Arbeit jn Angriff zu nehmen? 

, Brüder und Schwestern! Meine Kama.raden von der Justice­
Loge', denen ich dieselbe Frage ' in wesentlich derselben Form in 
nnseren Sitznngeil ' vom 26. Mai und 23. J uni v6rgelégt hatte, 
hab en durch , eine einhellig gefaEfste Resolution' ihre prinzipielle 
Zustimmung zu' meiner ' Auffassung' der Sitùation erteilt. An 
Euch und. ' ùnséren ' übrigen Brüdern in' dieser und den übrigen 
Stadten . Amëri:ka's ·liegt es nun, ' durch eine feierliche Sanktion 
die 'Res01ution der Ju'stice.:.Loge' VOITl 23. Juni 1902 zu einer Art 
jüdischp-t Dedarùtion of lnde.pe-ndence ulllzugestalten. 

Ani 7. ,November 1307 versammelten sich dreissig wackere 
Schweiger, mit Stauffacher, Fürst und Melchthal an ihrer Spitze, 
aüf dehl schneebedecldèh Rütli 'und schwuren den 'feierlichen Eid; 
nicht zn ruhen und zn i'astén; bevor' ihr V ûtérland wieder frei sein 
würde. Es dauerte nahezu 170 'Jahre, bis ' die Nachkommen jener 
edlen Freiheitskampfêt ihr Ziel erreicht' liatten. Aber die Schweiz 
wurde frei im J ahre 1474, ist seitdem frei g e b lie b e Ii, und bil­
dete 'das' Vorbild ,füt viele ' europaische und 'aussereuropaische 
Repu bliken~ , , 

Teure 'Brüâer und -Sch western ,! -W ènn ' lhr, 'aIs die Sohne 
unâ TèichteT det jüdischen Martyrer' DèutschIand's, Russland's' und 
Rumanien's 'in dieser feierlic'hen' Stunde von derseIben ' Begeiste-'~ 
rung für die Freiheit l srael's durchdrungen seid, aIs' jene schwei­
~erischen Rütlihelden für die Freiheit ihres VatèrIândes gewesen 
,ünd, wenn lhr das Blut der Makkabaer in Eueren Adern fiiessen 
~ühlt, dann erhebet Euch von 'Eue,reu Sitzen und gelobet in die sem 
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durch das AndenlŒn des edlen Philanthropenpaares Baron Mau­
rice und Baronin Clara von Hirsch gelieiligten Hause, welches 
Euer geistiges Centrum bildet, dass lhr fortan einen Teil Euerer 
Krafte in den Dienst Israel's stellen werdet. Tl~~~:l S~,~· !1n~~~ O~ 
'I:l~O' n:H!'Tl soU un sere heilige Parole i,n qer Zukunft sein. Und 
wenn wir zehn Millionen J~den, mit der ungeheueren mora­
lischeri und geistigen lItfacht, die un~ innewohnt, Schulter an 
Schulter stèhen, ein einig V olk von Brüdern, dann wird der, Sieg 
unser sein, und die Welt wird in . Bewunderung dastehen und 
Busse thun für die namenlose Erniedrigung und Erdrückung, deren 
Opfer das Haus Judah durç~ ,80 viele .Jahrhundert~ gewesen ist. 

~~J:l jJ ~S, ,~~~ ~'J~ ~S 
"Ich bin kein Prophet und keines Propheten Sohn" 

Aber sagt nicht derselbe Amos III. 8. ~~:l'. ~~ '.0 ':1' .~ O~ 
"Wenn der Herr redet, wer sollte da nicht weissagen?" Und die 
Stimme Gottes in welthistorischen Epochen, wie die unsrige, i s t ' 
in der That h9rbar für Denjenigen, der die grossen Volkerereig­
nisse an seinem geistig~n Auge vorüberziehen Hisst und die Ge­
heimnisse der verschiedenen Volksseelen zu erlauschen bemüht ist. 
Gross und ,sch"wer ist die Aufgabe, die unserer harrt, doch vel'­
zagen wir nicht: 
!J~'~ ~S 1011 n~n~ i"ltt'o ov ~n~'n ,rt'~:l ,~~n ~o' ~::1 1':l~' ~~~ :l"l'Tl~ ~, 

J oshu,a L . 5, 6. ,:1tl1~ t\~' 
rief Gott dem J oshua zu. Wir stehen, meine BrüdeI.', im Dienste 
desselhen oQersten Kriegs'herren es ist derselbe C~:lS~i1 ~~~o ,~o 
~,n 'J ~i't1 der Moses und J oshua beigestanden hatte. Das Licht 
muss und .wird über die Finsternis, der reine Gottesglaube muss 
und wird über Aber- und Afterglauben siegen. KaIP..pfen wir 
für diesen heiligen Triumph in Liebe und ,Eint:raeht, 'und mogen 
wir, wenn in der entscheidenden Stunde Israel uns fragen sollte 
S"o n~ ,~~ n'~So no -'ott' "Wachter, wie tief ist's in der .N a,cht ?" 
siegesfreudig erwidern konnen: 'DJ' nTlN "Angebrochen ist die 
Morgenrote." lO~ 
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